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Diabetes ist eine 
Störung des Stoff wechsels. Der Körper kann den 
Zucker aus dem täglichen Essen nicht verarbeiten.
Wichtig ist: Normal haben Diabetiker keine 
erhöhte Unfallgefahr bei der Arbeit. SEITE 9
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Interview mit Dipl.-Ing. Arnd 
Heringhaus (re.), Techni-
scher Geschäfts führer, und 
Werksleiter Theo Weber zum 
Einsatz des Förderbandmo-
dells der BG RCI in der August 
Oppermann Kiesgewinnungs- 
und Vertriebs-GmbH, Berkatal.
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Sicher arbeiten am Förderband
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Verkehrswege frei halten.Für sichere Zugänge sorgen.

Regelmäßige Sichtkontrolle. Mängel festhalten und melden.

Sicherheit geht vor. Keine Arbeiten am laufenden Band!

Alles okay an Schutzeinrich-tungen, Abstreifern, Reißleinen,Anlaufwarnung, Gurten, Rollen?

Sicher arbeiten an Förderbändern

Stetig surren sie dahin. Trans-
portieren scheinbar harmlos 
die unterschiedlichsten Mate-
rialien. Doch die Gefahren an 
Förderbändern werden oft un-
terschätzt. 

Die meisten Unfälle ereignen sich 
bei Arbeiten am laufenden Band. 
Es kommt zum Eingezogenwerden 
an ungesicherten Trommeln und 
Rollen. Mangelhafte Planung und 
Kommunikation führen schnell zu 

irrtümlichem Wiedereinschal-
ten der Anlage. Bei Abstürzen 
am oder auf den Gurt droht ein 
lebensgefährlicher Ritt. Das 
BAUZ-Infokärtchen gibt Tipps 
und Hinweise zum sicheren Ar-

beiten an För-
derbändern. 
In jedem Fall 
gilt: Hände 
weg vom lau-
fenden Band!
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Hauptschalter abschalten. 
Gegen Wiedereinschalten mit 
Vorhängeschloss sichern.

Sicherheits-Check vor Ort 
machen und Maßnahmen 
gemeinsam festlegen.

Sichere Abläufe /Verantwort-
lichkeiten mit allen Beteiligten 
(auch Fremdfirmen) besprechen.

Hilfsmittel bereitstellen und 
einsetzen (z.B. bei Arbeiten in 
der Höhe).

Bei Unklarheiten immer nach-
fragen (Kollegen, Vorgesetzte).

Nach Reparatur Schutzeinrich-
tungen wieder anbringen. Frei-
gabe erst nach Endkontrolle.

Kollegen stoppen bei 
unsicherem Verhalten.

Vor Wiedereinschalten prüfen, 
ob sich niemand mehr im 
Gefahrenbereich aufhält.

! 1 2 3 4

Falls vergriffen, bitte nachbestellen bei

BG RCI, Sparte Rohstoffe - Baustoffe,

Thomas Wischnewski, Tel.: 06221 5108-22116



BAUZ Bilderrätsel??????
Fehlersuche

Foto: iStock.com/thomas-bethge

Suchen, finden, 
gewinnen!

Original

Vergleichen Sie dieses Bild mit 
dem auf der Postkarte. Dort 
haben sich 6 Fehler eingeschli-
chen. Können Sie alle finden? 
Einfach auf der Postkarte mar-
kieren und an die BG RCI, Sparte 
Rohstoffe - Baustoffe, schicken. 
Sie haben die Chance auf einen 
von 10 Überraschungspreisen. 
Viel Glück!
Einsendeschluss: 28.08.2020

Gehirnjogging
Phasen-Rätsel
Phase 1: Bringen Sie die Buchstaben der 7 Wörter wieder in die richtige Reihenfolge.
Phase 2: Welches Wort lässt sich voranstellen, damit sich neue, sinnvolle Begriffe ergeben?

Rechenzeichen gesucht
Bei diesen Aufgaben fehlen sämtliche Rechenzeichen. Vervollständigen Sie 
die Aufgaben.  Kleiner Tipp: Klammer-vor-Punkt-vor-Strichrechnung.

Die Gehirnjogging-Lösungen finden Sie auf der letzten Seite in dieser Ausgabe.
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BAUZ-LESER
sagen ihre Meinung

Schicken Sie 

uns Ihre Meinung.

Karte liegt der 

Zeitung bei.

BAUZ Worträtsel

Fußball-Waben

Jetzt mitmachen und gewinnen!Jetzt mitmachen und gewinnen!
??????

BAUZ verlost 

10 x Überraschungspreise

Welche Wörter haben sich hier
versteckt? Die Laufwege der Be-
griffe beginnen bei den Pfeilen 
und werden in die jeweilige Rich-
tung um die Wabe herum ge-
flankt. Einfach die beiliegende 
Postkarte ausfüllen und per 
Steilpass an die BG RCI, Sparte 
Rohstoffe - Baustoffe, schicken.
Einsendeschluss: 28.08.2020

1. Endspiel
2. Eine gute Flanke muss so krumm wie eine … sein.
3. Passspiel
4. Alte Fußballweisheit: Das Runde muss ins …
5. Wenn ein Spieler viel läuft, dann ist er am …
6. Eine Mannschaft, die tief steht und nur verteidigt, ist am …

Yvonne Klose-Kittler von der 
Engel & Leonhard Betonwerke 
GmbH hat sich mit ihren Ant-
worten beim SUPER BAUZ ei-
nen sicheren Weg zum Haupt-
preis gebahnt. Die Gewinnerin 
im Interview. 

Herzlichen Glückwunsch, Frau 
Klose-Kittler! Wie war das, als 
Sie vom Gewinn erfahren haben?
Ich war etwas überrascht. Weil 
ich es gar nicht mehr in Gedan-
ken hatte. Dadurch war ich ziem-
lich erstaunt, als der Anruf kam. 
Ich habe gedacht, vielleicht 
habe ich einen Hammer oder 
eine Werkzeugkiste gewonnen. 
Da haben wir uns sehr gefreut, 
die ganze Familie. Das war eine 
sehr schöne Überraschung.

Wo soll es denn mit dem Ge-
winn hingehen?
Die Tendenz geht zu einer Irland-
reise.

Hauptgewinn geht nach Storkow

Übermütig, fröhlich, aufge-
dreht, ausgelassen sein, die 
Kontrolle verlieren – oder an-
ders gesagt: total außer Rand 
und Band. Dabei haben Men-
schen doch gar keine Ränder 
und Bänder. Woher kommt 
dann diese Redewendung?

Ursprünglich stammt sie aus 
der „Böttchersprache“. In den 
Zeiten vor Plastik- oder Glasfla-
schen wurden Getränke noch in 
Holzfässern transportiert und 
gelagert. Böttcher oder auch 
Küfer, Büttner, Schäffler, Fass-
ler oder Fassbinder waren die 
Handwerker, die die Holzfässer 
hergestellt haben. Dafür haben 
sie gespaltene Hölzer, soge-
nannte Dauben, kreisförmig 
aneinander gereiht und diese 
dann mit Dampf von innen nach 
außen gebogen, so dass ein 
kleiner Bauch entstand. So be-
kam das Fass seine Form. Doch 
damit es diese auch behielt 
und dicht blieb, wurden die 
Dauben mit so genannten Fass-
reifen versehen. Dabei handelt 
es sich um hölzerne Ränder 
an den Ober- und Unterseiten 
sowie eiserne Bänder am 
Bauch in der Mitte. War ein 
Fass undicht, fiel es auseinan-
der oder waren die Fassreifen 
verrutscht, dann war es gewis-
sermaßen „außer Rand und 
Band“.

Eine Freude für die Eine Freude für die 
ganze Familieganze Familie

Wie oft lesen Sie die BAUZ?
Seitdem ich im Unternehmen 
bin, ein Jahr lang, regelmäßig, 
wenn sie kommt. Weil sie auch 
bei mir ankommt.

Was gefällt Ihnen an der BAUZ 
am besten?
Die Themen. Ich habe ja noch nicht 
viele Ausgaben gelesen, aber bis 
jetzt fand ich die Themen immer 
ganz interessant. So praxisnah.

Was wird in Ihrem Betrieb für 
Verkehrssicherheit getan?
Alle gesetzlichen Grundlagen 
werden erfüllt. Im Rahmen des 
Arbeitsschutzes wird auf alle 
Vorschriften geachtet.

Wo arbeiten Sie und wie sieht 
Ihre tägliche Arbeit aus?
Ich bin Mitarbeiterin Logistik. Ich 
disponiere die ganzen Touren, 
wie wir die Baustellen beliefern, 
was auf den Lkw kommt.

außer Rand
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„Du bist ja
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SUPER-BAUZ-Glücksfee Svea Ochse sorgt für Freude 
bei den Gewinnern.
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 und Band!“ und Band!“ 

Trennung von Verkehrswegen von 
Fußgängern und Flurförderfahr-
zeugen ist da, wo es durchführbar 
ist, eine gute Möglichkeit, die Be-
triebssicherheit zu erhöhen. Rut-
schige und verunreinigte Wege 
sowie Stolperstellen durch Kabel 
oder verstellte Fußwege erhöhen 
das Risiko eines Unfalles erheb-
lich. Diese Gefahren gehören so-
fort beseitigt.
Andreas Schmitz, DW System-
bau, Schneverdingen

Die aktuelle Ausgabe gefällt mir 
gut. Durch die Checklisten stelle 
ich fest, dass hier und da noch Ver-
besserungsbedarf besteht. Tipps, 

Mitmachaktionen und Sondersei-
ten okay.
Stefan Räsch, K+S Neuhof, 
Flieden 

Sehr informativ und durchaus 
nützlich. Sicherheit geht jeden 
an!
Öner Bahadir, Heidelberger 
Beton, Bad Kreuznach

Die Gefahren durch Gabelstapler 
und Stolpern und Stürzen werden 
oft unterschätzt. Wieder wird mit 
den Artikeln in der BAUZ sehr gut 
darauf hingewiesen.
Patric Stieling, STIEFA-Consul-
ting GmbH, Saarbrücken

Super! Interne Kommunikation ist 
wichtig und sollte auch bei Vorge-
setzten ankommen!
Mehmet Bahadir, Heidelberger 
Beton, Hüttelsheim

7 2  5  9 = 18

24 3  6  8 = 40

50 3  15  27 = 68

123  56  4  66 = 175

2 LeserseiteLeserseite



• Wird allein 
oder zusammen mit Kol-

legen gearbeitet? Absprachen 
treffen und sichere Abläufe pla-
nen.

Erst Sichtkontrolle
• Stillstehende Bandanlage und 

zugehörige Verkehrswege auf 
äußerliche Schäden, Mängel, 
Abnutzung kontrollieren.

• Sind die Schutz- und Sicher-
heitseinrichtungen an Ort und 
Stelle und ordnungsgemäß be-
festigt? 

W./Thüringen. – „Ich stand 
etwa 35 m von der mobilen 
Sieb anlage entfernt“, berich-
tet Schlosser Josef G. (39). 
„Dann hörte ich, wie der Motor 
der Anlage gestartet wurde. 
Wenig später gab es ein selt-
sames Geräusch. Also lief ich 
hin, um nachzuschauen. Es war 
Bodo S., der um Hilfe rief. Sein 
Arm war eingeklemmt an der 
Umlenktrommel. Und das För-
derband lief.“

Zwangspause für Bodo S. 
(47). Sein Radlader musste ge-
wartet werden. Eine gute Ge-
legenheit, die mobile Sieban-
lage zu prüfen. Die stand auf 
dem Betriebsgelände. Bodos 
Chef plante, sie wieder in Be-
trieb zu nehmen. Dazu hatte 
es vorab schon ein Gespräch 
gegeben. Da Bodo in alle Ge-
räte und Abläufe eingewiesen 
war, entschloss er sich spon-
tan, die vorbereitenden Arbei-
ten durchzuführen. Er holte 
sich den Zündschlüssel und 
begann mit der Sichtprüfung. 
Sein Ziel: eine Liste über not-
wendige Arbeiten und vorhan-

dene Mängel zu erstellen. Dann 
ging er über in den Testbetrieb. 
Vom Steuerstand aus sah Bodo 
einen großen Klumpen in der An-
lage. Um ihn näher anzuschauen, 
öffnete er die Wartungsklappe. 
Bei laufendem Betrieb. Mit der 
rechten Hand stützte er sich auf 
dem Träger der Siebmaschine 
ab. Und dann 
gab es einen 
Windstoß. Die 
Wartungsklap-
pe schlug un-
vermittelt zu. 
Mit der linken Hand versuchte 
Bodo, sie abzuwehren. Dabei kam 
er auf dem unebenen Untergrund 
zu Fall. Und geriet mit dem rech-
ten Unterarm auf die Innenseite 
des Untergurtes. Blitzschnell 
wurde dieser von der Umlenk-
trommel eingezogen. Dort blieb 
Bodo gefangen und rief um Hilfe. 
Bis Josef G. aufmerksam wurde. 

Er kappte in seiner Not die 
Treibstoffleitung des Motors, um 
die Anlage zu stoppen. Anschlie-
ßend löste er die Rettungskette 
aus.

„Aufgrund seiner vorherigen Tä-
tigkeiten kann man davon ausge-
hen, dass Bodo S. für die Aufgabe 
geeignet war“, so die zuständige 

Aufsichtsperson. 
„Jedoch lag weder 
eine Gefährdungs-
beurteilung noch 
eine Betriebsan-
weisung vor. Als 

Schutzeinrichtung gegen das Ein-
greifen in den Gefahrenbereich 
diente eine seitlich angeschla-
gene Metalltür. Diese ließ sich 
jedoch im geöffneten Zustand 
nicht fixieren. Das hätte das Zu-
rückschlagen durch Windböen 
verhindert. Außerdem fehlte an 
der mobilen Siebanlage eine 
Not-Halt-Einrichtung.“

Checkliste
Weiß ich, was ich zu tun 
habe? An wen wende ich 
mich, wenn ich nicht wei-
terweiß?

Mit wem arbeite ich zu-
sammen? Wer muss über 
was informiert werden? 
Und wer ist wofür verant-
wortlich?

Muss ich mich noch mit 
weiteren Kollegen abstim-
men?

Habe ich den Brandschutz 
bedacht?

Muss ich in der Höhe ar-
beiten? Besteht Absturz-
gefahr? Welche Hilfsein-
richtungen (z. B. Arbeits-
bühne, Gerüste) werden 
benötigt?

Kann ich an dem Ort mit 
den geplanten Tätigkeiten 
sicher allein arbeiten oder 
brauche ich Unterstüt-
zung?

Was mache ich im Notfall 
und wen informiere ich in 
welcher Reihenfolge?

Trage ich die notwendige 
Persönliche Schutzaus-
rüstung?

Habe ich das passende 
Werkzeug und alle not-
wendigen Hilfsmittel?

Ist die Förderbandanlage 
abgeschaltet und der 
Hauptschalter gegen Wie-
dereinschalten mit Vor-
hängeschloss gesichert?

Sind gegenseitige Gefähr-
dungen bei den Arbeiten 
am Förderband ausge-
schlossen?

Befinden sich alle Mitar-
beiter außerhalb des Ge-
fahrenbereichs?

Sind die Schutzeinrich-
tungen wie Schutzgitter, 
Füllstücke, Reißleine usw. 
nach Abschluss der Ar-
beiten wieder da befes-
tigt, wo sie sein müssen?

Sind alle Kollegen vollzäh-
lig und in Sicherheit? Erst 
dann die Förderbandan-
lage wieder anschalten.

Sicher arbeiten am Förderband

• Wo gibt es Ver-
schmutzungen oder fest-

steckendes Material?
• Gibt es Risse, Schlitze, Brüche 

oder Löcher in den Gurten?
• Sind die Gurte richtig gespannt?
• Mängel gesammelt dem Vorge-

setzten mitteilen. 

Dann Funktionsprüfung
• Zugang zu Gefahrenbereichen 

an der Anlage durch geeignete 
Maßnahmen absichern.

• Befinden sich alle Kollegen au-
ßerhalb des Gefahrenbereichs?

• Sind alle Schutz-/Sicherheits-
einrichtungen funktionsfähig?

„Teile des Hemdes 
von Herrn S. wurden 

seitlich in die Trommel
eingezogen.“

geht’sUnd los
Der 

Schlüssel 
zum Er fo lg

Hauptschalter können 
Leben retten – jeden Tag. 
Deshalb bei Reinigungs-, 
Wartungs-, Reparaturarbei-
ten an Förderbändern: 
1. Anlage stillsetzen.
2. Hauptschalter in 0-Stellung 

bringen und mit einem 
Vorhängeschloss gegen 
Wiedereinschalten sichern.

3. Schlüssel abziehen.
4. In der eigenen Tasche mit 

zum jeweiligen Einsatzort 
nehmen.

• Bei laufender Anlage müssen 
Schutz-/Sicherheitseinrichtun-
gen montiert sein. Aufklapp-
bare Teile wie Türen, Verkleidun-
gen sind während des Betriebes 
geschlossen zu halten. 

• Arbeitet die Anlage ordnungs-
gemäß? Dazu Sicht-, Hör- und 
Laufkontrolle (Gurt, Rollen, An-
trieb) durchführen. Auf mögli-
chen Ölverlust achten.

• Anlage niemals bei laufendem 
Förderband öffnen! 

• Sicherheitsabstand zu den be-
wegten Bauteilen einhalten. 

• Not-Halt-Einrichtungen müs-
sen vorhanden und funktions-
fähig sein.

Gute PraxislösungGute Praxislösung

Der Der 
SchlüsselSchlüssel 

zum Er fo lgzum Er fo lg

Vorhängeschloss gegen 
Wiedereinschalten sichern.

3. Schlüssel abziehen.
4. In der eigenen Tasche mit

zum jeweiligen Einsatzort 
nehmen.

Mitarbeiter 
gerät mit Arm in 
laufende Anlage

Eine Bandan-
lage hat längere 

Zeit stillgestanden. 
Jetzt soll sie wieder 

in Betrieb genommen 
werden. Was ist 
zu beachten?

Allgemein
• Ist die Arbeitsaufgabe 

verständlich beschrieben? 
Bei Unklarheiten: nachfragen!

• Mögliche Gefahren bedenken, 
Schutzmaßnahmen festlegen.

Fotos: © Aleksej Penkov/123RF.com, © socoxbreed/123RF.com

Fo
to

: ©
 im

ag
es

ou
rc

ep
re

m
/1

23
RF

.c
om

Kurz & knapp

• Zur Sichtkontrolle und Prü-
fung dürfen Wartungsklap-
pen mit Schutzfunktion 
nur bei  stehendem Band 
geöffnet werden. Geöff-
nete Türen oder Klappen 
sind sicher zu fixieren.

• Während des Testbetrie-
bes sind besondere Sicher-
heitsmaßnahmen festzule-
gen und einzuhalten. Die 
Mitarbeiter sind entspre-
chend zu unterweisen und 
zu kontrollieren. Niemals 
an einem laufenden Band 
in Gefahrstellen eingreifen. 

• An allen mobilen Anlagen 
müssen Not-Halt-Einrich-
tungen vorhanden sein. 
Alle beteiligten Mitarbei-
ter müssen über Lage und 
Funktion der Schalteinrich-
tungen unterwiesen sein.

– „Ich stand 
n der mobilen 
fernt“, berich-
Josef G. (39). 
, wie der Motor 
startet wurde. 
ab es ein selt-
h. Also lief ich 

schauen. Es war 
 Hilfe rief. Sein 

klemmt an der

dene Mängel zu erstellen. Dann
ging er über in den Testbetrieb.
Vom Steuerstand aus sah Bodo

Er kappte in seiner Not die 
Treibstoffleitung des Motors, um 
die Anlage zu stoppen Anschlie

Mitarbeiter Mitarbeiter
gerät mit Arm ingerät mit Arm in
laufende Anlagelaufende Anlage

Kurz & knapp

• Zur Sichtkontrolle und Prü-
fung dürfen Wartungsklap-
pen mit Schutzfunktion 
nur bei  stehendem Band
geöffnet werden. Geöff-
nete Türen oder Klappen 
sind sicher zu fixieren.

• Während des Testbetrie-
bes sind besondere Sicher

geklemmt
geklemmt

3Förderbänder

Förderband-

Check



Kiesgruben können wahre Fund-
gruben sein. Wie in diesem Fall. 
Da hatte der Tiefgreifer im Le-
gelshurster Baggersee etwas 
ganz Besonderes erwischt und 
aufs Förderband gelegt: den Ba-
ckenzahn eines Mammuts. Von 
dort gelangte er auf die Roh-
kieshalde unterhalb der Sieb-
maschine zwischen Lehm-
brocken und Steinen. Zum 
Glück fand ihn ein Mitarbeiter, 
der Ahnung hatte. Der machte 

gleich einen Eimer mit Seewas-
ser klar, damit der Zahn weder 
austrocknet noch zerfällt. Und 
informierte das Landesamt fü r 
Denkmalpflege. Mammuts wa-
ren einst die Giganten der Eis-
zeit. Der Zahn dieses zotteligen 
Vierbeiners wird auf rund 32.000 
Jahre geschätzt. Das Mammut 
war wohl 48 bis 55 Jahre alt. 
Das Fundstück ist jetzt im Ar-
chäologischen Landesmuseum 
Baden-Wü rttemberg zu sehen.

i b kö h F d l i h i Ei it Sb kö h F d l i h i Ei it S

Fundstück

Förderglück

auf der Weltausstellung 1893 in 
Chicago. Geplant wurde er vom 
amerikanischen Architekten Joseph 
Lyman Silsbee.  „The Great Wharf“ 
(Der große Kai) bestand aus zwei 
Bändern. Ein inneres mit Bänken, 
auf denen Menschen Platz nehmen 
konnten, und ein äußeres zum Ste-
hen und Gehen. Die Bänder liefen 
dabei auf einem Schienensystem 
mit fast 1.300 Metern in einer Schlei-
fe über einen Pier und waren bis zu 
10 km/h schnell. Rund 6.000 Per-

Bewegliche Fahrsteige erleich-
tern das Leben. Vor allem Reisen-
den an Bahnhöfen oder Flughä-
fen. Einfach draufsteigen und sich 
entspannt von A nach B bringen 
lassen. Das erste Personenförder-
band kam auf der Weltausstellung 
1893 zum Einsatz und wurde zu
einer echten Attraktion.

„Rollende Fußwege“ wurden 
bereits zwischen 1874 und 1889 
erdacht. Zum Einsatz kam der 
erste Fahrsteig allerdings erst 

sonen konnten gleichzeitig damit 
fahren. Eigentlich sollten Passa-
giere von und zu den Dampfern 
im Hafen transportiert werden. 
Doch die Besucher der Weltaus-
stellung nutzten den Fahrsteig 
für eine Pause und um Luft zu 
schnappen. So wurden bis Ende 
der Ausstellung fast eine Million 
Menschen mit dem Fahrsteig be-
fördert. Den ersten öffentlichen 
Rollsteg gab es ab 1954 in einer 
Bahnstation in Jersey City.

SCHWARZ SCHWARZ aufauf weiß weiß

Joseph Lyman S i lsbeeJoseph Lyman S i lsbee
Erster  Fahrste igErster  Fahrste ig

Stolpern, stürzen oder wegrut-
schen an Förderbändern ist ge-
fährlich. Deshalb sollten Zugänge, 
Treppen, ortsfeste Steigleitern, 
Laufstege und Bühnen regelmä-
ßig gecheckt werden.
• Sind die Verkehrswege an För-

derbändern leicht zugäng-
lich und sicher begehbar? 
Verschmutzungen und über-
gelaufenes Material sofort ent-
fernen.

H./Nord-
rhein-Westfalen. – 

„Fünf Minuten im Förderband. 
Eine gefühlte Ewigkeit“, erinnert 
sich Jonas L. (41), Mischmeister
einer Asphaltmischanlage. „Erst 
wurde mein Hemd eingezogen. 
Dann mein Arm. Das Förderband 
hielt mich unerbittlich fest. So 
hockte ich unter der Rolle und kam 
nicht weg.“ 

Auf zur Sichtkontrolle! Wie 
immer machte Jonas seinen 
Rundgang durch die Anlage. An 
einer Untergurtrolle entdeckte er 
Anbackungen. Also holte er das 
Monier eisen, um den Dreck ab-
zuklopfen. „Ich trug ein Hemd mit 

l a n g e n 
Armen. Die 

Manschetten waren nicht zuge-
knöpft“, erinnert sich Jonas. Als 
er sich der Untergurtrolle näherte, 
ging alles blitzschnell. Sein Hemd 
wurde vom laufenden Förderband 
eingezogen. Eine Sekunde später 
war dann auch sein Arm dran. 

Das Förderband ist 
immer stärker
Unaufhaltsam drehte sich die Un-
tergurtrolle. Und mit ihm der Gurt. 
Wie ein schnell laufendes, grobes 
Schleifpapier. Schicht für Schicht 

wurden Haut 
und Gewebe von Jonas’ Arm 

und Schulter abgeschliffen. 
Jonas wehrte sich. Ver-
suchte alles, um sich 
zu befreien. Doch 
das Förderband 
war stärker. Un-
endliche Minuten 
vergingen, bis end-
lich Kollege Peer D. 
(31) kam. Er erkannte 
die Notlage und schalte-
te sofort die Anlage ab. Dann 
half er Jonas, sich aus dem Förder-
band zu befreien. Und leitete die 
Rettungskette ein.

„Herr L. hätte das Förderband 
abschalten und gegen Wiederein-
schalten sichern müssen. Erst dann
hätte er mit den Reinigungsarbei-
ten beginnen dürfen“, erläutert die 
zuständige Sicherheitsfachkraft. 
„Die Untergurtrolle befand sich 

• Sind die Verkehrswege 
unterhalb von Förderbän-
dern gegen herabfallende 
Gegenstände gesichert?

• Ist ein sicherer Stand über-
all möglich?

• Sind die Gitterroste richtig 
eingelegt und mit der Un-
terkonstruktion fest ver-
bunden?

• Sind die Laufstege an ge-
neigten Förderbändern 
mit Trittleisten ausgerüs-
tet (rutschhemmend)?

• Sind stark geneigte Ver-
kehrswege als Treppen 
ausgeführt?

• Förderbänder nur auf si-
cheren Übergängen über-
queren.

• Wenn auf oder über ein 
Band gestiegen werden 
muss, ist dieses vorher 
genau wie bei Reparatur- 
und Wartungsarbeiten 
abzuschalten und gegen 
irrtümliches Wiederein-
schalten zu sichern.

• Mängel sofort dem Vorge-
setzten melden.

• Maßnahmen gegen Gefah-
ren im Winter (Schnee, Eis) 
festlegen. Pfützen zeigen, 
wo es Glatteis gibt.
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Arm blutig schliff.Arm blutig schliff.
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Diese Gefahrstelle muss selbstver-
ständlich auch mit einer Schutzein-
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H./Hessen.  –
„Ein Lkw sollte mit Schüttgut 
beladen werden. Also schaltete 
ich die Bandanlage ein“, erzählt 
Wiegemeister und Anlagenfahrer 
Carsten H. (51). „Während ich die 
Beladung des Lkw beobachtete, 
schaute ich auch zufällig Rich-
tung Förderband. Und traute mei-
nen Augen nicht: Da lag plötzlich 
mein Kollege auf dem Gurt, kurz 
davor, unter die Schurre gezogen 
zu werden.“

Wenn Schotter verladen wird, 
entsteht Staub. Der belastet die 
Atemwege. Deshalb ist es gut, 

den Schotter vor der Lkw-Verla-
dung zu wässern, um Staub zu 
binden. Das war der Grund für 
die neue Wasserleitung über dem 
Gurtband. Schlosser Haimo K. 
(42) hatte die Verlegung vorbe-
reitet. Jetzt wollte er die Rohrver-
teilung an die bereits bestehende 
PVC-Leitung oberhalb des Gurtes 
anbauen. Dafür 

legte er eine Leiter an die Anlage 
und stieg auf das stillstehende 
Förderband. 

Not-Halt heißt nicht 
sofortiger Stillstand!
Kurze Zeit später schaltete Cars-
ten die Bandanlage ein. 

Ob Haimo vor Schreck abrutschte 
oder ihm die Beine vom Gurt weg-
gerissen wurden, bleibt unklar. 
Jedenfalls stürzte er auf das Band 
und wurde 15 m weit bis zur Schur-
re transportiert. Dort sah ihn 
sein Kollege und betätigte sofort 
den Not-Halt-Schalter. Doch das 

Band lief nach. Und so wurde 
Haimo unter dem Aufga-
betrichter durchgezogen 
und stürzte auch noch in 
die Bandübergabe. Erst 
dann blieb das Band 

stehen. Carsten half 
dem schwer 
verletzten Hai-
mo und leitete 
sofort die Ret-
tungskette ein.

H./Hessen.  – Ob Haimo vor Schreck abrutschte 

Schlosser stürzt auf Bandanlage

A./Niedersachsen. – „Das war 
ein Schock fürs Leben“, erin-
nert sich Schlosser Michael D. 
(43). „Ich dachte, Patrick gibt 
sein Okay zum Probelauf. Se-
kunden später waren seine Fin-
ger zwischen Keilriemen und 
Laufscheibe verschwunden. 
Eine Katastrophe!“

Das Förder-
band stand und 

es war Material übergelaufen. 
Eine klare Sache für Michael und 
seinen Kollegen Patrick S. (27). 
Während Michael unten schau-
felte, stieg Pa-
trick hoch zur 
Antriebstrom-
mel, um den 
Fehler zu su-
chen, der den 
Überlauf verursachte. Von Hand 
bewegte er dazu die Keilriemen 
des Antriebes. Mittlerweile war 
Michael fertig und bereit, das 
Band wieder anzuschalten. „Ich 
rief zu Patrick rüber, ob ich den 
Motor starten könne. Er winkte. 
Das war für mich das Zeichen, den 
Probelauf zu starten.“

Tatsächlich hatte Patrick abge-
wunken. Er war mit dem Keilrie-
men noch nicht fertig. Völlig un-
erwartet lief der Motor an. Bevor 
er reagieren konnte, wurden zwei 
seiner Finger eingezogen.

RITTRITT

„Mangelnde Abstim-
mung führte zu diesem Un-

fall. Und die Anlaufwarnein-
richtung befand sich nicht nah 
genug am Förderband. Sie war 
durch den Lärm der Brech- und 
Siebanlage nicht zu hören“, so 
die zuständige Aufsichtsper-
son. „Außerdem muss sich 

der verantwort-
liche Anlagen-
führer  davon 
ü b e r ze u -
gen, dass 
n i e -

mand mehr im Ge-
fahrenbereich 
ist. Erst dann 
darf die An-
lage wie-
der einge-
schaltet 
w e r -
den.“

„Patrick hörte die 
Anlaufwarnung nicht 
wegen des Lärms.“

Kurz & knapp
„Die Arbeiten an der Bandan-

lage waren nicht aufeinander 
abgestimmt“, so die zuständige 
Sicherheitsfachkraft. „Die Kolle-
gen hätten sich vorab über ihre 
Aufgaben informieren müssen. 
Herr K. hätte außerdem die An-
lage abschalten und gegen irr-
tümliches Wiedereinschalten mit 
eigenem Schloss und Schlüssel 
sichern müssen. Der unsichere 
Standplatz auf dem Förderband 
war  vom Kollegen nicht einseh-
bar. Eine Anlaufwarnung durch 
Lampe oder Hupe war nicht vor-
handen. Es gab noch weitere Män-
gel: Der elektrische Betriebsraum 
war nicht verschlossen, die darin 
befindlichen Schaltschränke wa-
ren geöffnet, so dass hier jeder 
freien Zugang hatte.“

Stetig surren sie dahin. 
Scheinbar harmlos und unge-

fährlich. Wer meint, er könnte 
ein laufendes Förderband 
austricksen, durch schnelle 
Reaktion oder Kraft, irrt sich 
gewaltig. Das Eingezogen-
werden lässt sich nicht ver-
hindern.

Die Praxis zeigt: Auch mit 
langen Gegenständen wie Be-
senstielen, Schaufeln, Flach-
eisen kommt es blitzschnell 
zum Einzug. Bei einer 
durchschnit tlichen 
Bandgeschwindig-
keit von 1,5 m/s ist 
nach einer hal-
ben Sekunde 
schon ein 
g e s am -

stark

ter Arm eingezogen. Und die-
se halbe Sekunde braucht ein 
Mensch, bevor er überhaupt 
reagieren kann. 

Hinzu kommt der 
Greifreflex des 
Menschen. 
Sobald 
an dem 
Gegen-
stand, den man 
festhält, gezogen wird, 

greift man fester zu und 
zieht dagegen, 

statt loszu-Kurz & knapp

• Das Thema „Kommunika-
tion“ in der Gefährdungs-
beurteilung mit bedenken. 
Welche Risiken gibt es?

• Sichere Abläufe im Team 
planen und Verantwort-
lichkeiten festlegen. Prü-
fen: Hat jeder verstanden, 
was zu tun ist?

• Absprachen treffen bei Ar-
beiten auf Entfernung oder 
lärmintensiver Umgebung 
(z. B. Sprechfunk).

• Überprüfen, ob sich alle 
Mitarbeiter außerhalb des 
Gefahrenbereichs befin-
den. Erst dann Anlage wie-
der anschalten.

FFiiNNGERGER
wegweg

Brut
al

Brut
al

Missverständnis Missverständnis 
bei Arbeiten am bei Arbeiten am 
FörderbandantriebFörderbandantrieb

HÄNDE WEG 
vom laufenden Band!

Deshalb:

In einerIn einer    11//22  Sekunde   Sekunde 
wird schon ein gesamter wird schon ein gesamter 

Arm Arm eingezogeneingezogen

• Anlage stillsetzen und ge-
gen irrtümliches Wieder-
einschalten mit eigenem 
Schloss und eigenem 
Schlüssel sichern

• Kollegen informieren und 
sich gegenseitig abstim-
men

• Für sicheren Standplatz 
sorgen (z. B. Hebebühnen 
oder Gerüste nutzen)

• Von der Schalteinrichtung 
nicht einsehbare Förder-
bänder nur mit einer An-
laufwarneinrichtung be-
treiben 

• Elektrischen Betriebs-
raum geschlossen halten; 
Schalthandlungen inner-
halb der Schaltschränke 
dürfen nur durch eine Elek-
trofachkraft oder mit Ein-
schränkungen durch elek-
tro technisch unterwiesene 
Personen erfolgen.

lassen. Das Förderband bleibt 
bei diesem Kräftemessen im-
mer der Stärkere. 
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Gute Erinnerung

Förderbandunfälle vermeiden. 
Deshalb: Hände weg vom 
laufenden Band.

MOMENT 
MAL!

Alle an einen Tisch
Tische sind oft Mittelpunkte. Hier 
trifft man sich, um gemeinsam et-
was zu besprechen, zu essen oder 
sich mit Unterlagen auszubreiten. 
Wenn alle daran Platz finden sol-
len, kann es ganz schön eng wer-
den. Dafür gibt es jetzt etwas 
Besonderes: den Ausrolltisch. 
Dieser kann mit Hilfe einer Kurbel 
schnell und unkompliziert auf bis 
zu vier Meter  ausgerollt werden. 
Die Tischplatte entfaltet sich wie 
eine Markise. Die Vorderbeine be-
stehen aus drei Teilen. Sie können 
auseinandergenommen und ein-
zeln als Stütze verwendet werden.

AUSROLLBAR

BERGAUF UND -AB

Laufband im Wasser
Es gibt viele Gründe, das Gehen 
oder Joggen im Wasser zu trainie-
ren: Verletzungen auskurieren, fit-
ter werden, Spaß haben. Wasser 
trägt und entlastet die Gelenke 
bei jedem Schritt. Gleichzeitig 
bietet Wasser einen Widerstand. 
Je schneller die Bewegung mit Ar-
men und Beinen unter Wasser, 
desto anstrengender wird es. Das 
vertieft die Atmung und hat auch 
einen positiven Effekt auf Herz 
und Kreislauf. Außerdem stärkt es 
die Bein- und Rückenmuskulatur. 
Deshalb nutzen auch viele Athle-
ten diese Form des Trainings.

Foto: Wikipedia, Robin Hickmott 

Rolltreppen-Sightseeing
Hong Kong Island ist im Stadtteil 
„Central“ dicht bebaut und extrem 
steil. Um das Rauf und Runter be-
quemer zu machen, wurden drau-
ßen 20 Rolltreppen gebaut, die 
hintereinanderliegen und über-
dacht sind. Wer die längste Au-
ßenrolltreppe der Welt nutzt, kann 
auf 800 Metern 135 Höhenmeter 
überwinden. Sightseeing inklu-
sive, denn hier zieht das Stadtteil-
leben mit Läden, Bars und Knei-
pen entspannt an einem vorbei. 

RIESENBADEWANNE

Verbogen, spitz, instabil. Keine 
gute Idee, um Untergurtrollen an 
Verkehrswegen zu sichern.

Not-Aus

OUT

Wackeldackel

Durchhänger

Off en gefährlich

Selbst gebastelt

Saubere Sache

Diese Reißleine ist funktionsfähig 

und erreichbar auf ganzer Länge.

Voll gepanzert

Schutzeinrichtungen rund um Band anlagen 
verhindern das Eingezogenwerden und 
dass Material runterfällt.

Übergelaufenes Material überall. 
Wer diesen Laufsteg betritt, hat eine 
gute Chance, ins Straucheln zu 
kommen. Umknicken inklusive.

An diesen ungeschützten Tragrollen und 
der Umlenktrommel besteht Einzugsgefahr!

Im Notfall bietet diese schlappe 
Reißleine keine Möglichkeit, die 
Anlage schnell zu stoppen.

S./Thüringen. – „Wir hatten 
einen Auftrag für eine Lieferung von 
Frischbeton reinbekommen. Des-
halb mussten wir die Reinigungsar-
beiten unter-
brechen“, 
erinnert 
sich Hu-
bert G. 
(57). 

Entkommen
Spezielle 

Abstreifer schützen Trommeln vor 

Verunreinigungen. Und Mitar beiter 

vor dem Eingezogenwerden.

Sache

ININ

FangnetzeFangnetze

Gute PraxislösungGute Praxislösung

Husch ins Körbchen

Diese Untergurtrolle befindet sich im Arbeits- und Verkehrsbereich. Zum Schutz ist sie mit einem Korb gesichert.

ist derist der

Kurz & knapp

• Verständniskontrolle bei 
Sicherheitsgesprächen 
und Unterweisungen: Hat 
wirklich jeder verstanden, 
was zu tun ist?

• Unerfahrene Kollegen  
über mögliche Gefahren 
informieren und gegebe-
nenfalls stoppen. 

• Wenn Schutzeinrichtun-
gen vorübergehend nicht 
montiert werden können, 
sind Gefahrenbereiche ein-
deutig abzusperren und 
alle Betroffenen über die 
Gefahren und Schutzmaß-
nahmen zu informieren.

• Die Einhaltung der Schutz-
maßnahmen ist zu kon-
trollieren. Ggf. auch Voll-
zähligkeitskontrolle, damit 
niemand mehr im Gefah-
renbereich ist.

Diese Schutzabdeckung Diese Schutzabdeckung 
am Wiegeband war zum am Wiegeband war zum 
Unfallzeitpunkt entfernt.Unfallzeitpunkt entfernt.

Reinigungsarbeiten Reinigungsarbeiten 
an Frischbetonanlagean Frischbetonanlage

„Also alle Mann raus aus dem Ge-
fahrenbereich. Dachten wir. Bis 
mein Kollege bewusstlos auf dem 
Betriebsgelände gefunden wurde. 
Sein rechter Arm fehlte.“

Am Wiegeband der Frischbeton-
anlage war Material übergelaufen. 
Hubert und sein Kollege stellten 
deshalb die Anlage ab und ent-
fernten die Schutzeinrichtung im 
Bereich der Umlenktrommel. Dann 
ging es los mit Kratzer und Schau-
fel. Mattis F. (26) kam als Helfer 
dazu. Er schippte vom Türbereich 
aus das Material ins Freie. Bis sich 

der Mischanlagenführer über 
Funk meldete. Frischbeton war 
angefordert worden. Er wies die 
Kollegen an, die Reinigungsar-
beiten zu unterbrechen und den 

Gefahrenbereich zu verlassen. 
Als Hubert dies über Funk bestä-
tigte, startete der Anlagenführer 
den Mischvorgang. 

Band-Start und -Stopp
Das Förderband lief an. Die einzel-
nen Körnungen wurden aus den 
Siloboxen dazugegeben. Über 
den Bandabwurf gelangte das 
Material in den Beschickerkasten. 
Dann stoppte das Band. Über den 
Kübelaufzug wurde die Masse in 
den Mischer abgekippt und da-
nach die Fahrzeuge beladen. In der 
Zwischenzeit startete die Steue-
rung dann wieder mit der nächs-
ten Charge. Und alles beginnt von 
vorn. Während die Arbeit in vollem 
Gange war, wurde Hubert plötzlich 
angefunkt. Helfer Mattis liege zu-
sammengebrochen auf dem Be-
triebsgelände. Jedoch ohne seinen 
rechten Arm. Ein Schock für alle 
Beteiligten! Sofort wurde Erste Hil-
fe geleistet und die Rettungskette 
eingeleitet. Der Kollege von Hubert 
fand Mattis’ Arm auf dem Boden 
rechts unter der Umlenktrommel. 
Dieser wurde den Rettungskräften 
übergeben.

„Warum Herr F. in den Gefahren-
bereich zurückkehrte, bleibt un-
klar. Möglicherweise war ihm nicht 
bewusst, dass das Band in Inter-
vallen immer wieder anläuft und 
stehen bleibt“, so die zuständige 
Aufsichtsperson. „Jedenfalls wurde 
die Anlage trotz fehlender, demon-
tierter Schutzeinrichtungen wieder 
in Betrieb genommen. Die Bestäti-
gung über Funk, dass alle Mitarbei-
ter den Gefahrenbereich verlassen 
hätten, fand statt. Allerdings war 
der Verletzte als Helfer eher zufäl-
lig zu den Reinigungsarbeiten ge-
kommen. Er kannte sich mit den Ab-
läufen in der Anlage im Detail nicht 
aus.“

gebracht. Die leeren Netze 
werden dann einfach wieder 
hochgezogen und warten auf 
den nächsten Fang. Es gibt 
diese Sicherheitsnetze für un-
terschiedliche Gewichte und 
in verschiedenen Maschen-
stärken. Sie sind UV- und wit-
terungsbeständig.

Material vom Band fällt, plumpst 
es einfach in die Netze und wird 
dort gesammelt. Bis sie voll sind. 
Das Material wird so weich aufge-
fangen und macht an der Anlage 
und am Boden nichts kaputt. Die 
Netze können über eine Seilwin-
de abgelassen werden. So wird 
das Material sicher zu Boden 

Dieses Förderband führt in 
größerer Höhe über einen  Ver-
kehrsweg. Wenn hier Material 
überläuft, könnte das gefähr-
lich werden. Nicht nur für Fuß-
gänger, sondern für alle Ver-
kehrsteilnehmer. 

Die verblüffend einfache 
Lösung: Fangnetze. Wenn 
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Filmreif ǀ Ordnung auf dem Band

Was wuselig aussieht, hat 
eine Steuerungssoftware voll 
im Griff. Jedes Objekt fin-
det zeitgleich mit den ande-
ren wie von Geisterhand sei-
nen Weg. Zum Abschluss 
hat alles die ge-
wünschte Ordnung.

Auf Förderbändern geht es ei-
gentlich nur geradeaus. Und 
irgendwann runter. Mit dem 
„Celluveyor“ geht es in alle 
Richtungen. Mehrere Objekte 
können unabhängig voneinander 
bewegt werden. Auf beliebigen 
Bahnen. Und kleinstem Raum.

Celluveyor besteht aus vie-
len sechseckigen Bausteinen 
mit speziell angeordneten 
Rädern. Jedes Rad besitzt 
einen eigenen Elektromotor, 
der einzeln angetrieben 
werden kann. Sobald sich 
die Räder bewegen, flitzt 
das Material gleichzeitig in 
verschiedene Richtungen.

Bahnen. Und kleinstetem m Raum. die Räder b
das Materia
verschieden

K./Bayern. 
– Vier Kol-
legen waren 
in der Nähe. 
Keiner hat 
etwas be-
m e r k t . 
Bis sie die 
Schreie von 

Anton Z. (48) hörten. Und er die 
Anlage per Reißleine zum Still-
stand brachte. Doch Anton aus 
der Anlage zu befreien, war un-
möglich. Der Notarzt musste sei-
nen rechten Arm oberhalb des El-
lenbogens amputieren.

Anton war ein erfahrener An-
lagenführer. Arbeitete auch als 
Schichtführer. Er wurde regelmä-
ßig geschult und unterwiesen. 

Am Unfalltag übernahm 
er die Aufgaben des 
Springers. Dieser kon-
trolliert die Anlage 
durch „Sehen, Hören, 
Riechen“ und checkt 
Materialzugaben. 
Außerdem vertritt 
er Kollegen am Ab-
bindeband für die 
Pause. Und er 
unterstützt den 
Schichtführer 
bei Störungen. 
Anton befand 
sich in der 
Produktions-
halle. Ge-
nauer ge-
sagt, an 

der Umlenktrom-
mel der Spannstation am Ende 

des Abbindebandes. 

Amputation vor Ort
Wahrscheinlich ist, dass Anton 
eine Verschmutzung entdeckte, 
die er beseitigen wollte. Allerdings 
ohne die Anlage stillzusetzen. 
Und das Schutzgitter war nach 
einer Reparatur nicht wieder mon-
tiert worden. Wie genau es zum 
Einzug von Antons rechtem Arm 
kam, bleibt unklar. Augenzeugen 

halben ArmMitarbeiter verliert

gab es keine. Es ist aber davon 
auszugehen, dass Anton dem 
laufenden Band zu nahe kam. Das 
Förderband packte zu und zog sei-
nen Arm ein. Als die Kollegen an-
gerannt kamen, hatte er schon die 
Reißleine gezogen. Doch der Arm 
saß fest im Bereich der Umlenk-
trommel. Die Kollegen hatten 
keine Chance, Anton zu befreien. 
Dem herbeigerufenen Notarzt 
blieb nur die drastischste Maß-
nahme: den Arm zu amputieren.

„Herr Z. war selbst Schicht-
führer und ein erfahrener Mann 
an Bandanlagen“, so die zustän-
dige Aufsichtsperson. „Der Unfall 
zeigt: Maschinen und Anlagen mit 
Gefahrstellen dürfen nie ohne an-
gebrachte Schutzeinrichtungen 
laufen. Wer in die Anlage greifen 
will – ob mit der Hand oder mit 
Werkzeugen –, muss diese vorher 
unbedingt stillsetzen und gegen 
Wiedereinschalten sichern.“

Kurz & knapp

• Bei Arbeiten am Förder-
band Anlage abschalten 
und den Hauptschalter ge-
gen Wiedereinschalten mit 
Vorhängeschloss sichern.

• Für einen reibungslosen 
Betrieb unbedingt immer 
auch die eigene Sicherheit 
bedenken.

• Keine Alleingänge. Bei 
Zweifeln über ein sinnvol-
les Vorgehen: Kollegen 
hinzuziehen und gemein-
sam eine sichere Lösung 
finden.

• Schutzgitter nach Ab-
schluss von Reparaturar-
beiten wieder da befesti-
gen, wo sie sein müssen.

Ein Schutzgitter sichert 

Ein Schutzgitter sichert 

das Förderband.
das Förderband.

Entkommen
Entkommen

EINEIN

sterhand sei-
sc
e-
g.

i
chluss 
-
.

Sicherheits-

Check

definiert und 
habe ich sie verstanden?

2. Habe ich vor Ort ein beson-
deres Risiko festgestellt?
Wenn ja: Rücksprache mit dem 
Vorgesetzten halten, Schutz-
maßnahmen festlegen. 

3. Wenn wir mehrere Mitarbeiter 
sind: Haben wir uns abgespro-
chen, wie wir sicher zusam-
menarbeiten können?

4. Gibt es besondere Vor-
schriften oder Erlaubnis-
scheine zu beachten (z. B. 
Arbeiten in der Höhe, Ar-
beiten in Behältern, feuer-
gefährliche Arbeiten)?

5. Muss ich, bevor ich starte, 
eine Sicherung zum Stillset-
zen und Sperren anwenden 
wie z. B. Lockout/Tagout – 
LOTO?

Diese 5 Fragen helfen dabei, 
die Risiken vor jeder Wartung, 
Instandhaltung und Montage 
an Förderbändern zu erkennen 
und zu beurteilen.

Name:
Datum:
Maschine/Anlage:

1. Ist die Arbeitsaufgabe an 
der Förderbandanlage klar 

unundd  GGUUTTKurzKurz

Gefährdungen an

Bandanlagen erkennen

Fo
to

: g
ab

e9
00

0c
 –

 s
to

ck
.a

do
be

.c
om

Fotos: YouTube/cellumation GmbH

7Förderbänder

… die riesi-
gen, schwe-
ren Stein-
blöcke der 
ägyptischen 
P y r amiden 
ver mutlich 
mit Holz-
schlitten be-
fördert wur-
den? Vor 
4.500 Jahren 
war das eine 
enorme Leistung.

… es auf der kleinen keni-
anischen Insel Lamu 6.000
Esel gibt? Als Fördertiere trans-
portieren sie für die 24.000 Ein-
wohner alle wesentlichen Dinge, 
da die Straßen zu eng für Autos 
sind.

… das schnellste Förderband der 
Welt in Borneo auf etwa 30 km/h 
kommt? Im Vergleich dazu laufen 
normale Förderbänder nur mit
3 bis 22 km/h.

…  d a s 
längste 

schwe-
b e n d e

Förderband 
der Welt im 

brasiliani-
schen Bar-

roso steht? 
Es ist 7,2 Kilo-

meter lang, teil-
weise bis zu 160 

Meter hoch und be-
fördert bis zu 1.500 
Tonnen Kalksand-

stein pro Stunde. 

… der Hersteller Ford 
für eine Werbeaktion 

das „Spurhaltebett“ erfun-
den hat? Partner, die sich nachts 

im Bett zu breit machen, werden 
per Förderbandmatratze wieder 
auf ihre Seite zurückbefördert.

Unglaublich!

Wussten Sie, dass ...Wussten Sie, dass ...



Wo lauern in Ihrem Betrieb die 
Hauptgefahren beim Arbeiten 
an Förderbändern?
Heringhaus: Die Hauptgefahr an 
Förderbändern ist, dass Mitar-
beiter überall da, wo drehende 
Teile sind, eingezogen werden 
und sich verletzen können. Bei 
uns sind das Brecher, Bänder, 
Siebmaschinen. Dann gibt es 
auch noch den Absturz und das 
Umknicken. Aus diesem Grund 
führen wir die Aktion mit dem 
Förderbandmodell durch. Man 
kann sehr viel erzählen. Aber 
die Gefahren zu zeigen, selbst 
auszuprobieren, was passieren 
kann und wie schnell das geht, 
ist noch mal was ganz anderes. 
Im Werk Fritzlar haben wir fast 
40 Förderbänder. Wenn man 
sich das mal vor Augen führt, 
sind es 40 potenzielle Gefah-
renquellen, auf die man mit ei-
nem kleinen Modell aufmerk-
sam machen kann.

Mit welchen Maßnahmen sorgen 
Sie für mehr Sicherheit?
Heringhaus: Erstens: die Ma-
schinen so sicher wie möglich zu 
bauen oder umzurüsten oder zu 
kaufen. Dann: die Mitarbeiter zu 
sensibilisieren, dass sie sich die 
Zeit nehmen, 
um sicher zu 
arbeiten. Die 
meisten Un-
fälle passie-
ren, wenn es mal eben schnell 
gehen soll und gut gemeint ist. 
Die Mitarbeiter sollen in Ruhe 
die Störung beseitigen und in 
Ruhe wieder anstellen, um kei-
nen Unfall zu verursachen. Jeder 
Mitarbeiter in der Firma kriegt 
zwei Schlösser mit seinem Na-
men drauf. Dann gibt es noch 
mal ’ne Unterweisung, dass sie 
die Anlage mit ’nem Schloss ab-
stellen, dann die Störung besei-
tigen und erst dann wieder an-
stellen. 

Was ist für die Mitarbeiter wich-
tig zu beachten?
Weber: Ganz wichtig ist, dass mit-
einander kommuniziert wird. Wenn 
einer einen Fehler entdeckt, dass 
er das sagt, nie allein drangeht und 
behebt, sondern immer mit zwei 
Mann dran arbeitet. Es geht dabei 
eigentlich um drei Dinge. Erstens: 
Ich muss mir immer klar sein, was 
will ich machen? Zweitens: Was 
kann mir dabei passieren? Drit-
tens: Was kann ich tun, dass mir 
nichts passiert? Und wenn sich 
da jeder vorher Gedanken drüber 
macht, bevor er irgendeine Arbeit 
durchführen will, dann ist er auf der 
sicheren Seite. 

Wer wird am Förderbandmodell 
geschult?
Weber: Vor allem die neuen Kolle-

gen. Die muss 
man klar ein-
weisen. Kolle-
gen, die schon 
jahrelang da 

sind, wissen das alles eigentlich ...

Heringhaus: ... und doch haben 
wir gesagt, wir machen das für je-
den Mitarbeiter. Bei älteren Mitar-
beitern ist es wahrscheinlich so, 
dass es 10.000-mal gutgegangen 
ist und es wird auch das 10.001 
Mal gutgehen, aber irgendwann 
eben nicht mehr. Neue Mitarbeiter 
sind übermotiviert oder unsicher 
und sagen sich: „Ich will jetzt die 
Anlage nicht abstellen.“ Es gibt 
verschiedene Beweggründe für 

Interview mit Dipl.-Ing. Arnd Heringhaus (re.), Technischer Geschäfts führer, Interview mit Dipl.-Ing. Arnd Heringhaus (re.), Technischer Geschäfts führer, 
und Werksleiter Theo Weber zum sicheren Arbeiten mit Förder-und Werksleiter Theo Weber zum sicheren Arbeiten mit Förder-
bändern und zum Einsatz des Förderbandmodells der BG RCI bändern und zum Einsatz des Förderbandmodells der BG RCI 
für Schulungen.für Schulungen.

Tobias Speck, Tobias Speck, 
BereichsleiterBereichsleiter

„Ich habe fast täglich mit Förderbändern zu tun. Ob es eine Sicht-
kontrolle ist oder eine Materialüberprüfung usw. Unser Betrieb be-
steht ja fast nur aus Förderbändern und Siebmaschinen. Am För-
derbandmodell kannst du wirklich mal selbst erleben, wie schnell 
man da eingezogen werden kann. Da macht man sich ganz anders 
Gedanken. Dass man wirklich die 5 Minuten Zeit investiert und sagt, 
komm ich schalte das Band aus und sichere es vernünftig, bevor ich 
an die Anlage drangehe. Am Förderband sind die Hand oder der Arm 
dann schnell kaputt oder weg.“

Kai Schrader, Kai Schrader, 
Schlosser und Schlosser und 
Konstruktions-Konstruktions-
mechanikermechaniker

„Ich bin für ganz normale Wartungsarbeiten zuständig, baue Schutz-
einrichtungen ein usw. Was wir mit den Förderbändern machen, ist 
schon ziemlich ausgereift. Generell an allen beweglichen Teilen, 
so dass man nicht reingreifen kann. Beim Förderbandmodell denkt 
man vorher, man hätte die Kraft, das Eingezogenwerden im Notfall 
zu verhindern. Aber man ist chancenlos. Da ist man wirklich beein-
druckt. Selbst Kollegen, die ein bisschen stärker sind als ich, haben 
es nicht geschafft. Da weiß man schon, das ist nicht witzig. Also Fin-
ger weg vom laufenden Band! Und eng anliegende Kleidung tragen.“

Kai Linke, Schlosser, Kai Linke, Schlosser, 
Bereich InstandhaltungBereich Instandhaltung

„Wir bauen alte Förderbänder auseinander und so wieder auf, dass 
sie voll funktionsfähig sind. Also von dem kleinsten Blech über den 
Motor bis zum Gurtauflegen. Die Kräfte beim Förderbandmodell, 
das war schon ’ne Ansage. Zu merken, wie das reinzieht. Da hat 
man keine Chance. Antriebsrollen und Spanntrommeln sind schon 
das Gefährlichste. Da ist ’ne unglaubliche Wucht dahinter. Deshalb 
muss da ein langes Gitter sein, dass man mit der Hand nicht an die 
Trommeln rankommt. Wir bauen die Schutzgitter so dicht, dass man 
auch nicht mit dem Finger durchkommt.“

und Vertriebs-GmbH, BerkatalAugust Oppermann Kiesgewinnungs- 

PraxisPraxis
AMAM BAND BAND 

unsicheres Verhalten. Deshalb 
schulen wir alle noch mal, um 
wirklich klarzumachen: Nehmt 
euch Zeit und passt da auf! Auch 
Routine kann gefährlich werden.

Weber: Wichtig ist, dass jeder auf 
die Arbeitssicherheit achtet, damit 
alle wieder gesund und heil nach 
Hause kommen. Und nicht einer al-
lein etwas unternimmt, z. B. einen 
Rollenwechsel oder so, ohne die 
Anlage stillzusetzen.

Was ist das Besondere an dem 
Förderbandmodell?
Heringhaus: Dass es beweglich 
ist, die Realität gut simuliert und 
ein sehr gutes Praxisbeispiel ist. 
Es zeigt beeindruckend, dass man 
gegen die Maschine keine Chance 
hat. Sie zieht dich mit. Das erlebt 
man und das fühlt man. Wer einmal 
erfasst wird, hat keine Möglichkeit, 
da wieder rauszukommen. Das sol-
len die Mitarbeiter begreifen. Was 
man selbst erlebt hat, wird man 
nicht so schnell vergessen.

Wie halten Sie das Thema Förder-
bänder wach? 
Heringhaus: Mit Schulungen wie 
z. B. am Förderbandmodell. Bei 
der Jahresunterweisung zeige 
ich immer Fallbeispiele, um auf-
zurütteln. Kleinere Anweisungen 
machen die Betriebsleiter vor Ort.

Mehr dazu unter:
www.bgrci.de, Suchwort: 
Förderbandmodell

Förderbänder scheinen harmlos, können aber zu lebensgefährlichen Unfällen führen. Das Förderbandmodell der BG RCI zeigt jedem, der es 
ausprobiert, dass es unmöglich ist, sich mit Körperkraft dem Eingezogenwerden zu widersetzen.

Schulung am Schulung am 
FörderbandmodellFörderbandmodell
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„Was man selbst erlebt 
hat, wird man nicht so 

schnell vergessen.“
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Von der 
Krankheit „Di-

abetes“ – oder auch 
„Zucker“ – hat bestimmt je-

der schon mal gehört. Doch was 
genau ist Diabetes eigentlich? 

Diabetes ist eine Störung 
des Stoffwechsels. Der Körper 
kann den Zucker aus dem täg-
lichen Essen nicht verarbeiten. 
Unbehandelt kann Diabetes 
zu einem starken Schwäche-
gefühl führen und langfristig 
auch Organe schädigen. Im 
schlimmsten Fall können Be-
troffene sogar ins Koma fallen. 
Deshalb ist eine frühe Diagno-
se so wichtig. Und das Wissen, 
worauf zu achten ist. Be-
troffene müssen ihren 
Blutzuckerspiegel 
im Auge 
behalten. 
Und sie 

sind oft dauerhaft auf 
Medikamente oder Insulin an-
gewiesen.

Habe ich Diabetes?
Diabetes kann nur ein Arzt 
durch einen Blut- oder Urintest 
feststellen. Es gibt aber einige 
Anzeichen, die auf eine Dia-
beteserkrankung hinweisen 
können wie häufiges Wasser-
lassen, Schwächegefühl, Mü-
digkeit, Schwindel, Juckreiz, 
häufige Infekte. 

Mehr dazu unter:
www.diabetesde.org

„Ich hab     „Ich hab     
    Zucker“Zucker“

Diabetes Typ 1 entsteht meist 
bereits im Kindes- und Jugendal-
ter. Er ist nicht heilbar. Das Im-
munsystem greift dabei die 
Bauchspeicheldrüse an. Dort 
wird das Hormon Insulin her-
gestellt. Dieses reguliert den 
Blutzuckerspiegel. Ohne Insulin 
überzuckert das Blut und die Kör-
perzellen werden nicht mehr rich-
tig versorgt. Deshalb muss das 
fehlende Insulin von außen zuge-
führt werden. Das heißt dann: re-
gelmäßig den Blutzucker messen 
und Insulin spritzen. Zeitpunkt 
und Menge hängen davon ab, 
was und wie viel der Mensch isst 
und wie aktiv er körperlich ist. 
Eine Schulung hilft Menschen mit 
Diabetes, den Alltag eigenstän-
dig zu bewältigen.

Diabetes Typ 2 tritt erst im hö-
heren Lebensalter auf. Häufig 
aufgrund einer ungesunden Le-
bensweise mit Übergewicht, zu 

wenig Be-
wegung und 
mangelhafter Ernährung. 
Diabetes Typ 2 wird oft nur durch 
Zufall erkannt, denn er verläuft 
schleichend. Unentdeckt kann es 
zu Folgeerkrankungen kommen. 
Bei Typ 2 wird in der Bauchspei-
cheldrüse zwar Insulin herge-
stellt, doch in den Zellen kommt 
es nicht an. Eine Umstellung der 
Ernährung, mehr Bewegung und 
Medikamente können helfen. 

Wichtig ist: Diabetiker haben 
keine erhöhte Unfallgefahr. Im 
Notfall wie  etwa durch Unter-
zuckerung oder Nebenwirkun-
gen von Medikamenten kann 
die Arbeit beeinträchtigt sein. 

Wer an Diabetes leidet, ist 
nicht verpflichtet, dem Vorge-
setzten von der Erkrankung 
zu erzählen. Es sei denn, es 
wird speziell nach möglichen 
gesundheitlichen Einschrän-
kungen für die Arbeit gefragt. 
Generell ist es aber besser, 
ehrlich zu sein. Denn dann 
wissen Kollegen bei einem 
Notfall Bescheid und kön-
nen direkt helfen. Außerdem 
können Vorgesetzte für eine 
entsprechende Arbeitsumge-
bung sorgen und Beratungs-
angebote einholen.

Zu vermeiden sind Arbeiten
• mit einem hohen Verlet-

zungsrisiko, z.B. durch Ab-
sturz, an gefährlichen Ar-
beitsplätzen oder beim 
Transport gefährlicher Güter

• bei denen keine regelmä-
ßigen Pausen zum Blutzu-

ckermessen, Essen und Aus-
ruhen möglich sind

• mit zu viel Stress, da sich die-
ser nachteilig auf den Stoff-
wechsel auswirkt

• in dichter Schutzkleidung, bei 
der der Körper im Notfall nicht 
direkt erreichbar ist

• in Schichten, die den Tag-
Nacht-Rhythmus des Körpers 
durcheinanderbringen

Achtung! Diabetiker brauchen 
besonderen Fußschutz bei der 
Arbeit! 

Mehr dazu unter:
www.dguv.de/fb-psa; 
Sachgebiet Fußschutz

Betriebsärzte beraten, unter-
stützen, untersuchen Mitar-
beiter im Betrieb. BAUZ fragt 
nach, was sie genau machen.

Was macht ein Betriebsarzt?
Betriebsärzte helfen z. B. nach 
Unfällen. Sie beraten, um 
Berufskrankheiten zu verhin-
dern oder arbeitsbedingte Er-
krankungen zu verringern.

Reicht ein nor-
maler Arzt nicht 
auch?
Ein Betriebs-
arzt ist spe-
zialisiert auf 
Arbeitsme-
dizin. Das 
heißt, er hat 

nicht nur me-
dizinisches 

W i s s e n , 
sonder n 
kennt sich 

beispiels-
weise auch 
mit Ergo-

nomie oder 
Technik aus.

Wer hat einen Betriebsarzt?
Jeder Betrieb mit mindestens 
einem Mitarbeiter muss einen 
Betriebsarzt haben. Dieser kann 
auch von außerhalb kommen 
oder einem arbeitsmedizinischen 
Dienst angehören. Bei der BG RCI 
wird für kleinere Unternehmen im 
Rahmen der sogenannten „Alter-
nativen Betreuung“ bei Bedarf 
ein Betriebsarzt zur Verfügung 
gestellt. 

Kann ich mir meinen Betriebs-
arzt aussuchen?
Jeder Mitarbeiter hat das Recht, 
zum Arzt seiner Wahl zu ge -
hen. Für arbeitsmedizinische 
Untersuchungen muss dieser 
den Titel „Betriebsarzt“ oder 
„Arbeitsmediziner“ tragen. 

Der Betriebsarzt
• beurteilt Arbeitsbedin-

gungen (z. B. Arbeits-
plätze, -mittel, -stoffe)

• beantwortet Fragen, 
z. B. zu Ergonomie und 
Arbeitshygiene 

• berät zum Einsatz von 
Persönlicher Schutzaus-
rüstung

• führt Untersuchungen 
zu arbeitsbedingten Ge-
fährdungen, Erkrankun-
gen, Berufskrankheiten 
und zur arbeitsmedizini-
schen Vorsorge durch

• beobachtet und kontrol-
liert den Arbeitsschutz 
im Betrieb, z. B. durch 
Begehungen

• organisiert die Erste Hilfe, 
unterstützt in Notfällen

• schult, unterweist, infor-
miert Mitarbeiter in Sa-
chen Gesundheitsschutz

fragt nach

Wenn der Arbeitgeber den Be-
triebsarzt bestellt, übernimmt 
er auch die Kosten. Wer auf ei-
gene Faust zu einem anderen 
Arzt geht, muss diesen mögli-
cherweise aus eigener Tasche 
bezahlen. 

Wann kommt der Betriebsarzt?
Der Betriebsarzt ist an regelmä-
ßigen Terminen vor Ort. Zusätz-
lich kann er bestellt werden, z. B. 
für spezielle  Begehungen oder 
Untersuchungen. 

Wie kann ich meinen Betriebs-
arzt erreichen?
In jedem Betrieb sollte es einen 
Aushang mit den Kontaktdaten 
des Betriebsarztes geben. 

Was macht einWas macht ein BetriebsarzBetriebsarztt??

Wer das Diabetes-Typ-2-Risiko 
mindern will, sollte auf die fol-
genden Dinge achten.

• Mehr Obst, Gemüse und Sa-
lat essen

• Lieber Vollkornprodukte, 
z. B. Brot, Brötchen, Nudeln, 
Haferflocken

• Fettes Essen vermeiden: 
Milch, Käse, Wurst und 
Fleisch nur in Maßen; min-
destens einmal die Woche 
Fisch

• Ohne Fett kochen, lieber 
Raps- oder Olivenöl nehmen

• Gesunde Snacks wie Äpfel 

Kann ich meinem Betriebsarzt 
vertrauen?
Jeder Betriebsarzt ist zur Ver-
schwiegenheit verpflichtet. Ohne 
die Zustimmung des untersuch-
ten Mitarbeiters darf er keine In-
formationen weitergeben. Es gibt 
aber auch Ausnahmen. Etwa, 
wenn der Mitarbeiter eine Krank-
heit hat, durch die er sich selbst 
oder andere gefährden könnte. 

Woher weiß ich, wann mein 
nächster Termin ist?
Der Betriebsarzt stellt nach der 
Untersuchung eine Bescheinigung 
aus. Darauf steht, wann mein 
nächster Termin für die arbeitsme-
dizinische Vorsorge ist. Außerdem 
bekommen Mitarbeiter vor dem 
nächsten Termin eine Einladung.

ARBEITENARBEITEN

VIER TyTypenpen

mit mit Diabetes?Diabetes?

oder Karotten für zwischendurch 
statt Fast Food und Schokoriegel

• Zuckerhaltige Getränke meiden, 
lieber Mineralwasser, Saftschor-
len oder Kräutertees trinken

• Im Alltag mehr bewegen, täg-
lich mindestens 30 bis 60 Minu-
ten: z.B. den Arbeitsweg  zu Fuß 

oder mit dem Rad zum Trai-
ning nutzen

• Sport in der Gruppe mit fes-
ten Terminen motiviert, dran-
zubleiben

• Tricks nutzen: Sportschuhe 
sichtbar und griffbereit im 
Flur stehen haben; im Kühl-
schrank gesunde Lebensmit-
tel ganz nach vorne räumen

ICH tun?

Was kann

Unter Diabetes Typ 3 werden 
alle anderen Ursachen von Insu-
linmangel zusammengefasst.

Diabetes Typ 4 betrifft nur 
Frauen während der Schwanger-
schaft.

Mehr dazu unter: 
www.diabinfo.de

Deshalb ist eine frühe Diagno
se so wichtig. Und das Wissen, 
worauf zu achten ist. Be-
troffene müssen ihren
Blutzuckerspiegel 
im Auge 
behalten.
Und sie 

Wer das Diabetes-Typ-2-Risiko 
mindern will, sollte auf die fol-
genden Dinge achten.

Fo
to

: ©
do

lg
ac

ho
v/

12
3R

F.
co

m

Fo
to

: i
St

oc
k.

co
m

/F
at

Ca
m

er
a

Fo
to

: i
St

oc
k.

co
m

 / 
Ku

ch
er

AV

G
ra

fik
: i

St
oc

k.
co

m
/M

ak
si

m
Yr

em
en

ko
, F

ot
o:

 А
ле

кс
ан

др
а 

Ту
рк

ин
а 

– 
st

oc
k.

ad
ob

e.
co

m

Fo
to

: i
St

oc
k.

co
m

/V
ik

to
r_

G
la

dk
ov

9Gesundheit



R./Thüringen. –  Ein Rad-
lader sollte betankt werden. 

Tankwagenfahrer Dirk S. (39) 
stellte sein Fahrzeug ab und ver-
ließ die Fahrerkabine. Während 
Dirk sich seitlich neben dem Tank-
wagen aufhielt, fuhr der Radlader 
plötzlich rückwärts. Für Dirk wohl 
völlig unerwartet. Und so wurde 
er zwischen Radlader und Tank-
wagen eingequetscht.

Beim Betanken von Radladern 
gab es eine klare innerbetrieb-
liche Regelung: Der Tankwagen 
wird am Tankplatz abgestellt. Die 
zu betankende Erdbaumaschine 
fährt dorthin. Der Erdbaumaschi-
nenführer führt die Zapfpistole in 
den Tankstutzen ein. Der Fahrer 
des Tankwagens hält sich wäh-
renddessen auf der sicheren Prit-

sche auf und bedient die Pumpe 
des Dieseltanks von dort aus. So 
weit, so gut.

Blech traf auf Blech
Warum Dirk es anders machte, 
lässt sich nicht mehr nachvollzie-
hen. Der Radlader, den er betan-
ken sollte, hatte jedenfalls gera-
de einen Lkw mit Kies beladen. 
Vermutlich hatte Dirk gesehen, 
dass der Radladerfahrer den Lie-
ferschein über die Fahrerkabine 
an den Lkw-Fahrer ausgehändigt 
hatte. Und so ging er wohl davon 
aus, dass der Ladevorgang abge-
schlossen war. Er fuhr daher di  -
rekt zum Radlader und stellte sein 
Fahrzeug im Lade- und Rangier-
bereich ab. Doch die Radlader-
schaufel war noch voll Rohkies. 
Der Radladerfahrer setzte zurück. 

Das Heck schwenkte aus. 
 Der Lkw-Fahrer 

hörte nur noch, wie Blech auf 
Blech traf. Dazwischen be -
fand sich Dirk. Er hatte keine 
Chance.  

„Warum Herr S. sich nicht an 
die Regel für den Tankvorgang 
hielt, lässt sich nicht mehr klä-
ren“, so die zuständige Auf-
sichtsperson. „Die vorge-
schriebene Warnweste (PSA) 
benutzte er jedenfalls nicht. 
Ob der Radladerfahrer in den 
Monitor der Rückfahrkamera 
blickte, bleibt ebenfalls un-
klar. Zum Unfallzeitpunkt 
ging gerade die Sonne 
auf. Die Rückfahrka-
mera war in Richtung 
Osten gerichtet. Zudem 
war es sehr kalt und 
feucht. Daher können 
eine Blendung und 
ein Beschlagen 
der Rückfahrka-
mera ebenfalls 
nicht ausge-

schlossen 
werden.“

Kann
Erdbaumaschinen zu 
führen, ist anspruchs-
voll. Denn sie werden 
oft in unwegsamem Ge-
lände eingesetzt. Dort 
bewegen sie zuverläs-

sig schwere Lasten, kön-
nen aber auch kippen, weg-

rutschen oder abstürzen. Wer 
eine Erdbaumaschine führt, 
muss nicht nur ihre Funktio-

nen kennen, sondern 
auch die Grenzen 

der Belastbar-
keit. 

Wer darf eine Erdbaumaschine 
selbstständig führen?
Mitarbeiter müssen
• mindestens 18 Jahre alt,
• körperlich und geistig geeig-

net,
• im Führen und Warten der 

Erdbaumaschine unterwie-
sen sein und die Befähigung 
hierzu gegenüber dem Unter-
nehmer nachgewiesen haben,

• vom Unternehmer schriftlich 
beauftragt sein, 

• die Bedienungsanleitung und 
Betriebsanweisung kennen, 

• die Erdbaumaschine bestim-
mungsgemäß benutzen und 

• festgestellte Mängel dem 
Aufsichtführenden mit-

teilen. 

kippte mit voller Wucht um. Glück 
im Unglück: Jamil blieb unver-
letzt, da er angeschnallt war. 

„Herr K. sollte eigentlich als 
Lkw-Fahrer beschäftigt werden. 
Bis zum Bestehen der IHK-Prü-
fung für den Lkw-Führerschein 
sollte er im Steinbruch Erfahrung 
sammeln. Als Radladerfahrer hat 
er die Kippgefahr unterschätzt. 
Es handelt sich um einen klaren 
Bedienfehler“, so der Betriebs-
leiter. „Der Stein an sich war für 
den Radlader nicht zu groß. Doch 
durch das Anheben der Schaufel 
ganz nach oben und das gleich-
zeitige Lenken verlagerte sich 
der Schwerpunkt der Erdbauma-
schine. Wenn solche Gewichte zu 
verfahren sind, dann sollten sie so 
tief wie möglich über dem Boden 
gehalten werden.“

M./Bayern. – „Ich habe gesehen, 
wie sich die Schaufel des Radla-
ders nach oben bewegte“, erin-
nert sich Vladimir T. (36). „Der 
Kollege fuhr los und dann sah 
es aus, als würde ein Magnet an 
der Seite ziehen. Der Radlader 
krachte mit lautem Getöse zwi-
schen die Steine.“

Im Steinbruch gibt es nach 
Sprengungen größere Gesteins-
brocken, die mit Radladern ver-
setzt oder an andere Orte trans-
portiert werden. Einen solchen 
Knäpper hatte Jamil K. (29) in die 
Radladerschaufel geladen, um 
ihn an die Seite zu legen. Dazu 
hob er jedoch die Schaufel ganz 
nach oben und begann gleichzei-
tig den Radlader zu lenken. Das 
ging klar über die Belastungs-
grenze. Die Erdbaumaschine ge-
riet aus dem Gleichgewicht und 

Auszubildender kippt beim Auszubildender kippt beim 
Baggern auf die SeiteBaggern auf die Seite

ICHDRAMATank

Chance.  
„Warum Herr S. sich nicht an „

die Regel für den Tankvorgang g g g
hielt, lässt sich nicht mehr klä-,
ren“, so die zuständige Auf-, g
sichtsperson. „Die vorge-p „ g
schriebene Warnweste (PSA) ( )
benutzte er jedenfalls nicht. j
Ob der Radladerfahrer in den 
Monitor der Rückfahrkamera 
blickte, bleibt ebenfalls un-,
klar. Zum Unfallzeitpunkt p
ging gerade die Sonne g g g
auf. Die Rückfahrka-
mera war in Richtung g
Osten gerichtet. Zudem g
war es sehr kalt und 
feucht. Daher können 
eine Blendung und g
ein Beschlagen g
der Rückfahrka-
mera ebenfalls 
nicht ausge-g

schlossen 
werden.“

nen kennen, sondern 
auch die Grenzen 

der Belastbar-
keit. 

nehmer nachgewiesen haben,
• vom Unternehmer schriftlich 

beauftragt sein, 
• die Bedienungsanleitung und 

Betriebsanweisung kennen, 
• die Erdbaumaschine bestim-

mungsgemäß benutzen und 
• festgestellte Mängel dem 

Aufsichtführenden mit-
teilen. 
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L ./S a a r l a n d . 
– Der Abraum 
musste weg. 
Auf ebener Fläche. 
Der Auszubildende
Simon V. (18) presste 
konzentriert den Tieflöffel 
ins Haufwerk. Beim Kippvor-
gang begann der Bagger sich 
plötzlich zu neigen. Unaufhalt-

sam kippte Si-
mon samt Bag-
ger zur Seite 
und krachte 
auf den Boden. 
Was war pas-
siert?

Simon kann-
te den Betrieb 
als Aushilfe. 
Jetzt war er 
neuer Mitar-
beiter, hatte 
die Unterwei-

sung für den Bagger erhal-
ten. Beim Baggerfahren war sein 
Ausbilder immer mit dabei. Bereits 
10 Tage hatte er schon Erfahrungen 
mit dem Pickhammer gesammelt 
und einen Tag mit dem Tieflöffel. 
Sein Ausbilder war höchst zufrie-
den. Simon arbeitete umsichtig 
und vorsichtig.

Am Unfalltag war wieder der 
Tief löffel dran. Bei einem der Kipp-
vorgänge kam es dann zur plötzli-
chen Schieflage. Statt den Arm ab-
zusenken zog Simon ihn hoch. Und 
das brachte den Bagger auf dem 
nassen Boden aus dem Gleichge-
wicht. Wie in Zeitlupe krachte der 

Bag ger 
auf das Ge-

lände. Dabei brach die Scheibe 
und die Scherben flogen.

„Unfallursache war ein 
Bedien fehler beim Beginn des 
Kippvorganges“, so die zu-
ständige Sicherheitsfachkraft, 
„und die besonders schwere 
und nasse Erde. Der Bagger 
war gerade überprüft worden. 
Technisches Versagen ist aus-
zuschließen. Herr V. war ord-
nungsgemäß angeschnallt und 
die Tür verschlossen. Das hat 
ihn vor schweren Verletzungen 
bewahrt.“

Erdbaumaschinen-

führer werden

Kurz & knapp

• Vorab bedenken: Wo kön-
nen beim Einsatz von Erd-
baumaschinen Gefährdun-
gen durch tote Winkel oder 
schwer einsehbare Berei-
che entstehen? 

• Personen dürfen sich 
nicht im Gefahrenbereich 
von Erdbaumaschinen 
aufhalten. 

• Bei nicht ausreichender 
Sicht auf den Fahr- und 
Schwenkbereich Kamera- 
Monitor-Systeme nutzen 
und/oder einweisende 
Person einsetzen.

• Durch Blickkontakt, Hand-
zeichen oder Warnsignal 
den Radladerfahrer auf-
merksam machen. Erst 
dann das Fahrzeug ver-
lassen. 

• Verlässt der Fahrzeug-
führer das Gerät, 
Warnweste 
tragen.

R./Thüringen. –  Ein Rad- sche auf u

Kurz & knapp

Tödlicher Quetschunfall durch Tödlicher Quetschunfall durch 
rückwärtsfahrenden Radladerrückwärtsfahrenden Radlader

UMUM
gelöffe
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t

Foto: ©budabar/123RF.com

Fo
to

: i
St

oc
k.

co
m

/M
ak

sy
m

 R
ud

oi

10 Schwere Maschinen sicher beherrschen

Kurz & knapp

• Vor jedem Einsatz von 
Erdbaumaschinen: Unter-
grund auf Tragfähigkeit 
und Standsicherheit prü-
fen und Kippgefahr be-
denken

• Bestimmungen des Her-
stellers beachten

• Lasten immer bodennah 
fü hren

• Mitarbeiter müssen aus-
reichend qualifiziert, un-
terwiesen und schriftlich 
beauftragt sein

Falsche Bedienung



K./Baden-Wür t tem-
berg. – „Ich war schon 
auf dem Weg nach Hause“, er-
zählt Radladerfahrer Daniel H. 
(36). „Mein Kollege auf dem Rad-
bagger wollte kurz nach mir ab-
dampfen. Am nächsten Morgen 
höre ich, dass er im Krankenhaus 
liegt. Er war mit dem Bagger an 
der Böschung umgekippt.“

Baggerfahrer David J. (32) hatte 
Schichtende. Er wollte nur noch 
den kleinen Radbagger draußen 
neben dem Pausenraum abstel-
len. Der Weg aus dem Steinbruch 
führte hinauf über eine kurvige 
Rampe. David war gerade oben an-
gekommen, als ihm einfiel, dass er 
unten auf der Sohle noch was ver-

Witze
A: „Ich hab dir doch gesagt, dass 
ich fahren kann.“ B: „Alter, du bist 
gar nicht gefahren. Ich bin gefah-
ren. Du saßt auf dem Beifahrer-
sitz und hast mit dem Pappteller 
gelenkt.“

Der Prüfer fragt den Radladerfah-
rer: „Ist Ihre Erdbaumaschine in 
letzter Zeit überholt worden?“ – 

„Ja, ich glaube hauptsächlich von 
Fußgängern.“

„Hallo, wie komme ich denn zur 
nächsten Oase?“ Der Beduine: 

„Fahren Sie immer geradeaus 
und übermorgen biegen Sie 
rechts ab!“

„Der neue Reitschüler muss 
Kfz-Mechaniker sein!“, sagt der 
Reitlehrer zu seinem Kollegen. 

„Wie kommst du auf die Idee?“ – 
„Ich weiß nicht, aber er kriecht 
immer unter das Pferd, wenn es 
stehen bleibt!“

„Komm, wir nehmen unser Bob-
bycar und fahren zu McDrive.“

Frage bei der Fahrprüfung: „Sie 
sind schon einen halben Kilo-
meter gefahren und stellen fest, 
dass Sie gar keinen Zündschlüs-
sel drin haben. Was tun Sie?“ 
Fahrschüler: „Ich halte an, steige 
aus und schaue nach, wer mich 
die ganze Zeit geschoben hat.“

Es gibt Leute, die fahren so lang-
sam, die werden nicht geblitzt, 
sondern gemalt.

gessen hatte. Und 
so schwenkte er erst den Ober-
wagen rum und fuhr wieder run-
ter. Auf der Rampe lenkte er nach 
rechts in die Kurve. Doch der Bag-
ger machte das Gegenteil und fuhr 
stur nach links. David kapierte erst 
nicht, was los 
war. Als er sei-
nen Fehler be-
merkte, war es 
bereits zu spät. 
Das Fahrzeug rauschte seitlich in 
die Böschung und stürzte dann 
um. Mit voller Wucht knallte David 

mit seiner Brust auf das Lenkrad. 
Dabei zog er sich schwere Prel-
lungen zu. Durch eine geborstene 
Scheibe konnte er sich selbst aus 
dem Fahrzeug befreien und mit 
seinem Handy Hilfe rufen. 

„Die Unfallursache liegt hier in 
der falschen Bedienung der Erd-
baumaschine“, so die zuständige 
Aufsichtsperson. „Anstatt mit 
dem ganzen Fahrzeug zu drehen, 

hat der Bag-
gerfahrer den 
O b e r w a g e n 
um 180° ge-
schwenkt. Da-

durch wurden die Seiten ver-
tauscht. Die Lenkbewegung nach 
rechts führte dazu, dass der Bag-

„Durch den Schwenk des 
Oberwagens fuhr Herr J. 

mit vertauschten Seiten.“

RECHTSRECHTS WOWO 
ISTIST

?
ger nach links fuhr. Eine sol-
che Fahrweise ist außerdem 
gegen die Verwendungsbe-
stimmung des Herstellers. 
Dazu kommt, dass Herr J. 
nicht angeschnallt war. 
Beim Führen von Fahr-
zeugen muss stets 
der Sicherheits-
gurt angelegt 
werden.“

M./Niedersachsen. – Fahrzeuge 
sind immer stärker als der 
Mensch. Und wo beide aufein-
andertreffen, wird es gefährlich. 
Diese schmerzliche Erfahrung 
musste auch Laborantin Trudi K. 
(49) machen.

Vormittag im Asphaltmisch-
werk. Trudi war auf dem Weg zur 
Halde, wo gebrochener Recyc ling-
Asphalt gesammelt wird. Als Labo-
rantin ist es ihre Aufgabe, Proben 
zu nehmen und zu überprüfen. Da-
für geht sie immer zu Fuß über das 

Betriebsgelände. In der Nähe be-
wegte sich Harald Z. (55) mit sei-
nem Radlader. Er brachte gerade 
weitere Asphaltschollen. Nach 
dem Abladen setzte er zum Wen-
den an und fuhr rückwärts. Plötz-
lich hörte Harald einen lauten 
Schrei. Er hielt sofort an und stieg 
aus. Hinter seinem rechten Hinter-
rad sah er Trudi am Boden liegen. 
Ihr linker Fuß war gebrochen und 
gequetscht.

„Der moderne Radlader war mit 
Rückfahrkameras und Spiegeln 
ausgestattet. Vermutlich bestand 

Kurz & knapp

• Gefährdungen vorab beur-
teilen: Was kann der Fahrer 
tatsächlich sehen? Und wo 
können beim Einsatz der Ma-
schine Gefährdungen durch 
tote Winkel oder schwer ein-
sehbare Bereiche entstehen? 

• Fußgänger sollten im Umfeld 
von Fahrzeugen Sichtkontakt 
zum Fahrer herstellen, sich 
vorausschauend und defen-
siv verhalten.

• Nicht im Fahr- oder Schwenk-
bereich (Gefahrenbereich) von 
Erdbaumaschinen aufhalten. 

trotzdem ein toter Winkel im Be-
reich der Rückleuchten“, so die 
zuständige Sicherheitsfachkraft. 

„Eine Trennung der Verkehrswege 
ist aufgrund von sich ändernden 
Haldengrößen und -positionen 
in diesem Betrieb nicht möglich. 
Frau K. trug Sicherheitsschuhe 
und eine Arbeitshose mit Warn-
streifen. Beide Mitarbeiter wurden 
unterwiesen. Frau K. hat es zum 
Unfallzeitpunkt versäumt, Blick-
kontakt zum Laderfahrer herzu-
stellen, und hielt sich zu nah im 
Fahrbereich des Radladers auf.“  

Comic: Michael Hüter

Fuß QUETSCHE

ACHTUNG!

Dieser Unfall könnte passieren!

Bagger oder Radlader sind oft 
an Böschungen oder Absturz-
kanten im Einsatz. Wer den
Sicherheitsgurt nicht nutzt, 
riskiert bei Um- oder Abstür-
zen schwerste bis tödliche 
Verletzungen.

Untersuchungen zeigen:
Maschinenführer werden 
entweder ungebremst in 
der Kabine hin und her ge-
schleudert. Oder sie werden 
herauskatapultiert. Manche 
springen auch in Panik aus der 

Kabine. So können sie von Ma-
schinenteilen getroffen und 
im schlimmsten Fall unter der 
Maschine begraben werden. 

Deshalb: Immer erst den 
Gurt anlegen. Wer ohne Gurt 
ins Kippen kommt: Unbedingt 
sitzen bleiben, wenn die Ma-
schine kippt! An den Überroll-
bügeln festhalten und sich mit 
der Maschine umfallen las-
sen! Niemals versuchen aus 
dem kippenden Fahrzeug zu 
springen.
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Umsturz durch gedrehten

Oberwagen von Radbagger

Radlader erfasst

Mitarbeiterin



dieses Wasser in 
die anderen Oze-

ane. Leichteres 
Wasser an der 
O b e r f l ä c h e 
fließt dann aus 

den anderen 
Ozeanen zurück 

in den Atlantik. 
Wind, Sonne und 

die Verdunstung des 
Wassers spielen 

beim „globalen 
Förderband“ 
ebenfalls eine 
Rolle. Außer-
dem dreht sich 

unsere Erde. Da-
bei wirkt eine Kraft auf das sich 
bewegende Wasser. Sie heißt 
„Corioliskraft“. Auf der nörd-
lichen Welthalbkugel werden 
horizontale Bewegungen nach 
rechts abgelenkt. Auf der süd-
lichen nach links. Das „globale 
Förderband“ beeinflusst auch 
das Klima auf der Erde.

Lösungen von Seite 2:
Gehirnjogging

Phasen-Rätsel
STEIN

 FLEISCH
 SEIDE
ZAHN WURZEL
 STOCHER
 SPANGE
 BÜRSTE

Rechenzeichen gesucht

Die Gurte surren a b w ä r t s . 
Wickeln sich ab auf den Boden. 
Bilden Wellen. Schlagen um 
sich. Schlängeln sich zurück 
in die Höhe. Und scheinen da-
bei zu tanzen. Zwei Förderbän-
der werden so zu fantasievollen 
Maschinen. 

Der Künstler Zoro Feigl be-
schäftigt sich mit Bewegung. 
Wo startet und wo endet sie? 

Was wirkt 
leicht, elegant, fas-

zinierend und was kraftvoll, 
nervös oder gefährlich? Die 
Antwort muss der Betrachter 
selbst finden. Die Sehnsucht 
des Menschen ist das „Perpetu-
um mobile“. Eine Maschine, die 
man einmal in Gang setzt und 
die ewig in Bewegung bleibt. 
Ohne dass zusätzliche Ener-
gie benötigt würde. Wer länger 
auf die wilden Förderbänder 
schaut, wird dies vielleicht für 

möglich 
halten. Die 
unaufhörliche Bewegung 
zieht einen in den Bann. Die 
Maschinen führen ein eigen-
ständiges Leben. In immer neu-
en Schlaufen. Runter und rauf. 
Echt erstaunlich. Manchmal 
hypnotisch. Und auch beängs-
tigend. Die Grenze zwischen 
Technik und Fantasie beginnt 
zu verschwimmen. „Viscosity“, 
also Dickflüssigkeit, hat Feigl 
sein Werk genannt.

es einen gemeinsamen Kreislauf. 
Dieses „globale Förderband“ 
transportiert Meerwasser um die 
Welt. Je nachdem, wie warm und 
wie salzig das Wasser ist, strömt 
es unterschiedlich. Der Atlantik ist 
zum Beispiel besonders salzhaltig. 
Salzhaltiges Wasser ist dichter und 
sinkt ab, besonders bei niedrigen 
Temperaturen. In der Tiefe strömt 

BOU 
  CRAA

Ozeane sind keine Badewannen. 
Sie fließen und strömen an der 
Oberfläche und in der Tiefe. Und 
tauschen Wassermassen aus. 
Vier von fünf Ozeanen sind so 
miteinander verbunden. Diese 
Meeresströmung nennt sich 
„globales Förderband“.

Im Atlantik, Pazifik, Indischen 
und Antarktischen Ozean gibt 

Meeres -Meeres -
strömungströmung

Laufband-
fahrrad

Längstes Förderband der WeltLängstes Förderband der Welt

GlobalesGlobales

FÖRDERBANDFÖRDERBAND

Fotos: www.zorofeigl.nl
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Es ist etwa 100 
km lang. Es kann 
2.000 Tonnen Ge-
stein pro Stunde be-
fördern. Und von ganz 
weit oben aus der Luft sieht 
es aus wie eine Linie mit weißen 
Streifen an der Seite. 

Das weltweit längste För-
derband befindet sich in der 
Westsahara. Es transportiert 
Phosphat von den Minen in Bou 
Craa bis zur Atlantikküste. Mit 
Frachtschiffen wird der Rohstoff 
dann in die ganze Welt transpor-
tiert und  zu Dünger weiterverar-
beitet. Das Satellitenfoto zeigt, 
wie das Förderband durch die 
braune Sahara führt. Der Wüs-
tenwind bläst währenddessen 
auf das Phosphat. So entstehen 
die weißen Streifen an der Seite.
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mit Muskelkraft, sondern mit 
Strom. Der  Akku dazu befindet 
sich auf dem Gepäckträger. 

Ausrollen und bremsen
Auf der einen Seite des Fahrrad-
lenkers gibt es einen Hebel, der 
den Motor auf Leerlauf schaltet. 
Dann steht das Laufband still. 
Der Fahrer kann ausrollen. Mit 
einem weiteren Zug läuft das 
Band wieder an. Zum Brem-
sen gibt es einen weiteren He-
bel auf der anderen Seite. Die 
Geschwindigkeit lässt sich in 
sechs Stufen regeln. Steigun-
gen bis 15 Grad sind je nach Ge-
wicht und gewählter Schaltung 
möglich. Bergab rollt man im 
Freilauf. Zwischen 50 und 70 Ki-
lometer sind bei voll geladenem 
Akku möglich.

Moonwalk auf dem Fahrrad? Ja, 
das geht. Mit einer Kreuzung 
aus Fahrrad und Laufband. 
Diese Erfindung kommt aus den 
Niederlanden. Das Laufband-
fahrrad ist etwa 2,20 m lang 
und 55 kg schwer. Mit Elektro-
motor kann es bis zu 25 km/h 
schnell werden.

Erst anrollen und dann Schritt 
für Schritt die Füße voreinander 
setzen. So funktioniert das 
Laufbandfahrrad. Es hat einen 
tiefen Schwerpunkt. Damit fällt 
es leicht, das Gleichgewicht zu 
halten. Und es macht das Fah-
ren äußerst bequem. Durch die 
Bewegung der Füße wird ein 
Sensor aktiviert. Dieser startet 
den Elektromotor, der das Hin-
terrad und das Laufband an-
treibt. Gefahren wird also nicht 

RÄDERN
AUFGEHEN
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mimimitt MuMuskskelelkrkrafaft,t, ssonondern mit 
Strom. Der AkAkkku ddazu bbefifi dndet 
sich auff ddem GGepääcktkt äräger. 

Ausrollen und bremsen
Auf der einen Seite des Fahrrad-
lenkers gibt es einen Hebel, der 
den Motor auf Leerlauf schaltet. 

MoMoononwaalk auf dem FFahaha rradad??? JaJaJ ,
das geht. Mit einer Kreuzung 
aus Fahrrad und Laufband. 
Diese Erfindung kommt aus den 
Niederlanden. Das Laufband-
fahrrad ist etwa 2,20 m lang 
und 55 kg schwer. Mit Elektro-
motor kann es bis zu 25 km/h

12 VermischtesVermischtes

Rätseln Sie mit – es lohnt sich. Einfach BAUZ-Zeitung lesen, Fra-
gen beantworten und die beiliegende Gewinnspielkarte mit dem 
Lösungswort an die BG RCI, Sparte Rohstoffe - Baustoffe, senden! 

Einsendeschluss: 28.08.2020*

DAS GEWINNSPIEL.

Gewinnfragen:

Das Lösungswort heißt:

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10
   

MITMACHEN 

UND GEWINNEN

2. Preis
Reisegutschein 
im Wert von 1.000 €
3. Preis
Reisegutschein 
im Wert von 650 €
4. – 5. Preis
Je 1 Fahrradgutschein 
im Wert von 400 €
6. – 10. Preis
Anti-Diebstahl-Rucksack
11. – 20. Preis
Fitness-Tracker

1. PREIS
REISE-
GUTSCHEIN
im Wert von 
2.500 €

* Teilnahmeberechtigt sind ausschließlich 
Beschäftigte aus Mitgliedsbetrieben der 
Berufsgenossenschaft Rohstoffe und 
chemische Industrie (BG RCI).  

Lösungen von Seite 2:

1.  Der Hauptschalter sollte damit gegen Wiedereinschalten gesichert werden.

1 2 3

2.  Sichere … sind im Team zu planen und Verantwortlichkeiten festzulegen.

4 5

3.  Die sollten am Förderband leicht zugänglich und sicher begehbar sein.

6 7

4.  Nach Reparaturen sind alle … wieder am Förderband zu befestigen. 

8

5.  Regelmäßige … auf der Arbeit sind für Diabetiker wichtig.

9

6.  Die sind mit einer Erdbaumaschine immer bodennah zu führen …

10

WILDE  SKULP TURWILDE SKULP TUR
Fantasievolle Anlagen


